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/ "^ nbücb ift ber Qah zum Fusbruch gekommen , ben
Me fdiier unglaubliche Wacht ber cerleum =
berifdien Preffe Fnglanbs in ber ganzen Welt

gegen uns gefeburt . Fnblich ift uns bie perfibe Politik
Fnglanbs klar gemorben , beren einziges , fanatifches
3icl in ben letzten 20 Jahren mar, unter Fufbietung aber
Opfer, inbem cs fidi mit allen feinen natürlichen Feinben
freunbfdiaftüdi zufammenfehloh , Deutfdilanb nicber zu
zwingen . Fnblid ] finb bem beutfdien Wrchel bie Fugen
aufgegangen , unb er bat erkannt , baß fein gcfäbrlicbftcr
Feinb nicht Frankreich ift . Frankreich ift eine bekabente
Tlation . Wir Krieger haben ihre fchmächiidicn , bem
3mei = Kinber = Sgftem frönenben Frauen unb Wänner unb
ihre entnölkerten fanbftriche gefehen unb miffen , bah
cs mit ihnen bergab geht . Fucb ift ber franzöfifdie
6cift fo unftet , bah er fidi non bem nadiften anberen
Phantom cbenfo begeiftern iaht , mie augenblicklidi non
bem Renanchegebanken . Unfer mabrer Feinb ift nicht
Ruhlanb . Wir Krieger haben feine zufammcngemürfel =
ten Iruppcnmaffcn gefehen : Kirgifcn , Poien , Ruthenen ,
Wongolen , RIohammebancr , bie mehr bureb bie Knute
ais burch bas Feuer bcs Patriotismuffes zufammen =
gehaiten tuerben . Wie kann ein fo cerfchicbenartiges
Püikergcmifch Oberhaupt einen einheitlichen Polksmillcn
haben "? Ruhlanb hat nodi fo Mel mit fidi felbft zu tun
unb ift noch fo febr mit feiner eigenen CiMlifation im



Ruckstanb , daß eine flusbebnung , eine Unterdrückung

seiner Nachbarn fürs erste garnicht in seinem Interesse

liegen kann . Immerhin kann aus die vauer Rußland

UNS ein gefährlicherer Eegner werden al5 Frankreich ,

wild lodert in dieser Zeit der haß gegen ba5 treu¬

brüchige Italien empor . über , wenn wir bedenken , daß

ein großer peil de5 ruhiger denkenden Volkes den Rrieg

nie gewollt hat und trotzdem durch die erkaufte presse

und Diplomatie und durch die 5chreier auf der 5traße

der Rrieg möglich wurde , so zeigt uns das wieder die

Eefährlichkeit unseres Hauptfeindes . England haßt uns
und muß uns Haffen , nicht aus dem schnell wieder ver¬

flogenen Uugenblicksimpuls der peidenfchaft heraus ,

sondern mit dem klaren , stahlharten , Herrlosen und un¬

veränderbaren Eeschäftssinn , der von jeher seine Politik

leitete . Die englische Intelligenz sieht seit jahrrehnten

mit Zunehmender Rusregung den beispiellosen wirtschaft -
lichen Dufschwung Deutschlands . Sie sieht , wie deutsche

waren den englischen Weltmarkt überschwemmen , weil

wir billiger und besser sabririeren . Sie sieht , wie der

deutsche Handel dem alteingesessenen englischen überall

erfolgreich Ronkurrenr macht , wie in England selber

mehr und mehr deutscher Eewerdesleiß sich einnistet

und heimisch wird . wir sind sein Rivale in Europa ,

wir treten sein Erde an . Seit jahrhunderten bestand die

ganre Politik Englands darin , gegen die größte wacht

des europäischen Pestlandes Eoalitionen zu schmieden .





fange . Konkurrenz ist gut , da sie den andern zur Ver¬

besserung seiner Methoden anspornt , Ader die heilsame
Medizin im Uebermaß angewandt , wird zum 6ist . Zu¬

viel Konkurrenz erzeugt übermäßige Leibung zwischen

Mensch und Mensch . In dem bis zum Exzeß gefteigerten

wirtschastzkamps wird immer mehr jedes Mittel ange¬

wandt . England hat uns dies Leispiel gegeben , wir
haben es als seine Konkurrenten nachgeahmt und wo¬

möglich mit deutscher 6ründlichkeit noch gesteigert , vie

Vorspiegelung falscher Preise beim Einkauf , die füge ,

die Hintergehung wird großgezogen , das portholen von
alten treuen Leamten und Arbeitern durch finanzielle

Versprechungen , das 5tehlen der Padrikationsmethoden ,

die andere sich durch pleiß und Arbeit errungen , das

Einsetzen der ganzen Arbeitskraft im Erwerbsleben auch

von denen , die früher Muße und Pust für geistiges

streben befaßen . Alle diese Unsitten werden zur Not¬

wendigkeit , wo die ins pieberhafte gesteigerte Kon¬
kurrenz vernichtet , was nicht zum mindesten bis zu

einem gewissen 6rade sich dieser Mittel bedient , Dies

feuert die Kleinen an , mit denselben Mitteln der füge

oder Gewalt sich Vorteile auf Kosten des anderen zu

erjagen . Ein Kampf aller gegen alle entsteht . - Die
Patsachen beweisen es . Zu derselben Zeit , wo der

Volkswohlstand und alle äußeren Aedingungen zum

Glück wuchsen , entstand anstatt vermehrten Glücks eine

wachsende Gärung im Volke . Vie Klassengegensätze
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verschärften sich . Die Parteien der Unzufriedenen wuch¬

sen ins Ungemessene , wir standen im Zeichen der all¬

gemeinen hetzarbeit und Nörgelei , de8 Neides und der

Mißgunst , kine Zeit , in der trotz äußeren Dortschritts

sich da5 Verhältnis von Mensch zu Mensch verschlechtert ,

ist für mich , kurz und bündig gesagt , eine rückschritt¬

liche Zeit . Die inneren Reibungen sind in England so

stark geworden , daß die deutsche Konkurrenz es über¬

flügeln konnte . Und wenn wir weiter dem bösen 6ei -

spiel Dnglands folgen , wird uns von jüngeren Industrie -

völkern dasselbe Schicksal bereitet , konnte Sngland

durch seine insulare 5age und schlaue Duslandspolitik

seine Srohmachtstellung doch noch aufrechthalten , fo

würde Deutschland im selben Dalle zugrunde gehen .

Die letzten 40 jahre laborierten unter dem fundamen¬

talen Irrtum , ein Volk könne in erster Dinie und dauernd

durch soziale , wirtschaftliche 6üter glücklicher werden .

Uber nur das Sleichmah von materiellen und sittlichen

werten kann ein Volk zufrieden und stark machen .

Derselbe Drang nach wirtschaftlicher Ueberentwick -

lung , der die inneren Reibungen und Särungen her -

vorrief , trieb die Deutschen auf den Weltmarkt , wo sie
überall mit den anderen Völkern in Wettbewerb traten

und im besonderen Dngland einen grossen Teil seiner alten

einnahmequellen abgruben . Diese rapide Dntwicklung ,

oft mit allen Mitteln betrieben , zog den hass der Völker

auf uns . wenn die älteren Handelsvölker sich in
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ihren alterroorbenen , gewohnten Handelsbeziehungen

beeinträchtigt sehen , ist es da ein Wunder , wenn sie uns

hassen und versuchen niederruringen ? Zs ist wirklich

nicht nur englische Verleumdung , die uns überall so

verhasst gemacht hat . vie vereinigten 5taaten und japan ,
diese beiden anderen jungen Handelsvölker , lagen zu

abseits . Muhte da nicht das Sewitter der allgemeinen

Missgunst gerade aus uns herniederbrausen ? wäre es

da vom rein geschäftlichen Standpunkt aus nicht klüger

gewesen , unseren Seschästssinn nicht so aus die 5pitze
zu treiben 7 wären wir langsamer gestiegen , wir hätten
auf die vauer kaum einen Krieg mit England , wohl

aber den hass der Neutralen vermeiden können und

auch diese Viesenbündnisse gegen uns . - ver jetzige

Krieg ist nichts , als ein Handelskrieg , wäre es da

nicht besser gewesen , weniger Handel als den mächti¬

gen Handel und dadurch diese 5tröme Mutes und die

entsetzlichen 6reuel des Krieges ? -

ver Zahlenmensch , der gefühllose Verstandesmensch
wird mir antworten : Um keinen Preis dürfen wir un¬

sere äussere Entwicklung drangeben ! Und dann wird er

mit einer ganzen Mappe von wirtschaftlichen Statistiken
anrücken , und wenn er mir überall bewiesen hat , datz

die Zahlen gestiegen sind , so werden seine ttugen leuch¬

ten : 5eht , wie gross veutschland wurde ! . . ttrmer Mensch ,

siehst du denn nicht die Iränen aller derer , deren gan¬

zes 6lück vernichtet wurde in diesem Krieg , der durch
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diesen Zahlengeist , durch die Collifion elender Krämer =

interessen entstandfrage jeden von diesen , ob sie

nicht mit Lreuden einen Teil ihrer habe hingäben , um

ihr La milienglück , ihre 5öhne , ihre Satten , ihre Lrüder
nicht zu verlieren ! Und die Summe aller jetzt trauern¬

den familien ist doch unser Volk . vuch sage ich ja

nicht , wir sollten unsere wirtschaftliche Entwicklung ganz

drangeben oder faulenden ! Nein ! intensives freudiges

schaffen allein bringt 6jück und Lreude ! Wohl aber

wende ich mich dagegen , datz diese notwendige Seite

unserer Lebensarbeit so mächtig wird , datz sie alles an¬

dere unterdrückt , Durch diese übertriebene fanatische

5ucht haben wir uns überall in der Welt dazwischen -

gedrängt und Llnstotz erregt . Sinb nicht die juden von

jeher deswegen so verachtet , weil die meisten von ihnen
zu sehr in materiellen interessen aufgehen5ie sind
das lebende Leispiel dafür , datz nichts in der Welt so

verhatzt macht als aufdringliches handelsintereffe . wie

diejenigen , ob sie sich juden oder Christen nennen , die

von des Morgens bis rum Übend kaum ein anderes
Leben und streben haben als Seid - und wirtschafts¬

fragen , find die Srzeuger dieses Weltkrieges und tragen
seine Llutschuld . Sins wird uns klar . Der allzustarke

Lried eines Volkes nach wirtschaftlichen Vorteilen führt

innerlich und äutzerlich zu gefährlichen Leibungen , jede

materielle Sntwicklung ohne eine gleichzeitige sittliche

Sntwicklung führt zu einer Krifis . Der Mensch erhält ein
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materielles Gut , ohne dass er das erhöhte moralische

Verantwortlichkeitsgefühl besähe , zu erkennen , welche

größere Pflichten ihm damit erwachsen , jedes äußere

Problem ist also gleichzeitig auch ein inneres .
Und nun zunächst zur äußeren materiellen Beant¬

wortung der präge : wie können wir England nieder¬

zwingen ? Die Knappe Zeit verbietet es mir , hier näher

auf den Unterseebootkrieg einzugehen . Gewiß ist

dieser geeignet , Gnglands Flotte auf das empfind¬

lichste zu schädigen und die Lebensmittel bedeutend

in die höhe zu treiben . Gr kann augenblicklich mehr

als alles Englands 5eeherrfchaft zerstören und es so

zum Grieben zwingen . Uber Englands Lebensnerv

liegt nicht in ein paar Schiffen mehr oder weniger , die

es nach Griedensfchluß wieder ergänzen kann , sondern

in dem viel mächtigeren Uesih seiner weltumfassenden

Kolonien . Dauernd vernichten können wir England

nur in seinen Kolonien . - Gs ist lehrreich für uns , zu

erfahren , daß dieser Gedanke , der heute und in Zukunft

das Leitmotiv zur Bekämpfung Englands fein muß ,

schon jahrhunderte alt ist und von den größten Män¬

nern entdeckt und vertreten wurde . Gr stammt ur¬

sprünglich von einem der berühmtesten unserer deutschen

Philosophen , nämlich von Leibniz , der ihn Ludwig XIV .

als die einzige Möglichkeit , England zu bezwingen ,

vorschlug . Gr wurde dann aufgegriffen und mit

zäher Energie verfolgt von dem größten Geldherrn ,



den Europa seitdem hervorgebracht , von Napoleon I .

Zunächst versuchte Napoleon , England durch seinen

bekannten Zug nach Neggpten zu treffen , bas er mit

einem Heer aus dem Seewege von Marseille erreichte .

Das 5cheitern dieses Planes belehrte ihn , dass im Nn -

gesicht der englischen Flotte ein solches Unternehmen

zur See so gut wie ausgeschlossen war . Dies gilt heut¬

zutage , wo der dauernde Nachschub von Munition und

Verpflegung viel grosser ist als damals , in verstärktem

Mähe . Vagegen war Napoleon sein 5eben lang von

der Möglichkeit , sich einen Pandweg nach Indien zu
bahnen , um hier den Pebensnerv der englischen Macht

zu verschneiden , überzeugt Er nannte dieses Projekt
geradezu : „ Le Grand Projet “ kein Wunder , dass bei

der ihm angeborenen Vorliebe für das Eewaltige und

Ungeheuere sein weitschauender , kombinatorischer Seist
immer wieder nach Indien schweifte , wo sich schon da¬

mals die Srundlage der englischen Macht befand , vie

grossen Namen werden im Orient gemacht , sind seine

eigenen Worte . Zweimal hat Napoleon diesen Plan mit

Hilfe von kussland auszusuhren versucht . Vas erste Mal

wollte er mit Kaiser Paul I . von kussland ein französisch -

russisches Heer von je 35000 Mann nach dem Indus mar¬

schieren lassen , ver Vperationsplan wurde auf das 6e -

naueste ausgearbeitet . Kommissare sollten an die Pursten

der für den Marsch in Präge kommenden Pänder Pro¬
klamationen über den Zweck des Unternehmens und



barüber verteilen , daß kein Eand etwas zu befürchten

habe , vielmehr zur Mitwirkung an dem großen Werk

eingeladen fei , daß das vereinigte Heer keine Kontri¬

butionen erheben , vielmehr alle feine Bedürfnisse bar

befahlen würde . 5chon waren die rufsifchen Iruppen für

dieses große Unternehmen zusammengezogen , als Kaiser

Paul ermordet wurde und sein Nachfolger Nlexander I .
sich mit England versöhnte . Zum zweiten Male ver¬

suchte Napoleon im fahre \ ZOZ denselben plan mit

Nlexander I . zur Nusführung zu bringen . Noch schei¬

terte er an der wachsenden Spannung Zwischen Nuß¬

land und Frankreich . — Mit Nußland einen Zug gegen
Indien zu unternehmen , ist für uns ein für allemal

ausgeschlossen , selbst wenn sich unsere Neziehungen zu

Nußland völlig verändern würden . Venn Nußland liegt

soviel günstiger zu Indien , daß es allemal den Haupt¬

vorteil daraus riehen würde , vielmehr muß unser

Hauptinteresse darauf gerichtet fein , wenn wir Eng¬

land aus Indien vertreiben könnten , dann auch Nuß¬

land daraus fernzuhalten . vie Stärkung des russischen

Niesenreiches bildet auf die vauer eine Sefahr für Eu¬

ropa , sobald es die ersehnten Zugänge zu den Welt¬

meeren erlangt , va wir wegen der weiten Entfernung
mit deutschen Iruppen allein Indien gegen eine russische

Invasion nicht halten können , so bleibt die einzige Mög¬
lichkeit , Indien selber einig und stark zu machen und

dieses starke eingeborene Neich militärisch zu unterstützen .



wichtig ist auch für uns heute noch der dritte plan
Napoleons , fein „ Grand Projet “ mit Hilfe Persiens aus¬
zuführen . Napoleon verkannte nicht die Dienste , die
ihm Persien als treffliche Dperationsdasis gegen Nuß -
land und England Zugleich leisten konnte , und schloß
1805 ein BünDnis mit dem 5chah von Persien , Damals
gipfelte in dem Sedanken , England durch einen 5chlag
gegen Indien zu vernichten , fein ganzes Denken und
brachten . Doch der 5chah dachte bei dem Bündnis
hauptsächlichan Nußland , Napoleon an England . Und
cvie Napoleon 1806 treulos hinter dem Nucken des
8chahs mit Nußland Brieden schloß , da fiel der plan .
Über so feste wurzeln hatte dieser sieblingsgedanke in
ihm gefaßt , daß er sich noch im jahre 1815 mit ihm
beschäftigte . Der plan der Eroberung Indiens blieb
bis an fein Bride für ihn „ das große Projekt " . Nuf
5t . Helena sprach der enttronte Kaiser gern von ihm .
für ihn blieb ja bis zuletzt England der Beind . Buch
für uns ist England der Beind . Und der große Korse
meist uns heute die Wege , rvie mir ihn dauernd besiegen
können . Nichts kann auch heute günstiger für uns fein ,
als ein festes Bündnis und Breuverhältnis mit Persien .
Die geographischesage Persiens ist so , daß es einerseits
einen gefährlichen Neil gegen Nußland vorschieden
kann , andererseits aber die einzig mögliche Operations -
basis für einen Beldzug gegen Indien ist . wir brauchen
unter allen Umständen eine sichere Btappenlinie zu
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Tanbe nach Indien . Die ganze heutige politische tage
der Welt weist uns geradezu auf diese Etappenlinie
hin , indem wir mit den Völkern , die uns in diesem
furchtbaren vingen treu zur Seite gestanden haben , ein
enges Ereundschaflsverhaltniseingehen . Nur wer treu
bis ans önde 6ut und Blut für feine Kameraden opfert ,
ist wert , der LundesgenosseDeutschlands zu sein , ein
festes 5chutz - und Irutzbündnis mit Oesterreich , der lürkei
und Persien gibt uns eine beinahe ununterbrochene
etappenlinie nach Aeggpten und dem nördlichen Afrika
einerseits , andererseits nach Indien , wir besitzen jetzt
schon eine ununterbrochene Eisenbahnverbindungdurch
Oesterreich - Ungarn , die lürkei und Persien bis beinahe
an den persischen 6olf. viese Eisenbahnverbindung
müssen wir in jahrelanger Arbeit ausbauen , nach
Afghanistan oder Leludschistan , möglichst bis an die
Erenze Indiens , sobald wir diesen sicheren Schienen¬
weg durch eng befreundetes 6ebiet haben , können wir
England den Dolch auf die Bruft setzen . In Indien
leben 60000000 Mohammedaner, die durch die
Erklärung des heiligen Krieges unter die Waffen
gerufen , sich uns anfchlietzen würden . Ein Heer von
300000 Mann kann Indien , dessen Levölkerung von
250 000 000 5eelen nur auf den Augenblick der Lefreiung
und des organisierten Widerstandes wartet , England
entreitzen . wenn uns der jetzige Krieg nichts weiter
als die Vorbedingungen zu dem sicher geschützten



Tanbroeg nach Indien bringt , so hat er uns schon

unendlich viel gebracht .

Soweit die äußeren Maßnahmen zur Mederkämpfung

Englands , die aber ohne die innere Töfung derselben

frage uns nicht zum Ziele führen . Nlle jene Völker von

der Türkei bis Indien werden sich sehr dafür bedanken ,

das englische joch abzuschütteln , um dafür das deutsche

aus sich zu nehmen , Der Islam wird sich schwer hüten ,

den heiligen Krieg für uns zu erklären , damit wir in

Persien oder Indien die mohammedanische weit unter

unsere deutsche Knute zwingen . Das ganze Projekt

würde in sich zusammenfallen , wenn wir treulos wie

Napoleon I . Persien oder die Türkei lediglich als Mittel

zum Zweck benutzten , als Werkzeug , das in die Dcke

geworfen wird , sobald es benutzt ist . Treue gegen

Treue sichert uns allein wahren Dortschriltt . Der moham¬

medanischen Welt , die jetzt ihr Blut für unsere heilige

Sache mit vergießt , die Dreiheit zu geben , das fei unser

größter Stolz . Uber was für äußere Vorteile haben

wir dann "? Ich antworte darauf : Ist die Niederwerfung

des größten Tügners der Welt , unseres ewigen Deindes

England nicht Tohn genug ? Und doch winkt uns

mehr . Mit der ganzen mohammedanischen Welt und

später mit Indien , mit all diesen neu entstehenden und

schon vorhandenen Staatsgebilden müßten wir enge

Treundschastsverträge schließen , wir bringen ihnen

unsere deutsche Livilisation , wir wollen ihre nach



Technik und Wissenschaft verlangenden jungen teute

an unseren Hochschulen ausbilden . wir wollen unsere

Kaufleute und Ingenieure zu ihnen hinüberschicken ,

damit sie sich dort niederlassen und für jene vorbildliche

Handelzgeschäfte und Industrien gründen . Unsere mo¬

dernen Ulethoden sollen ihrem lickerbau neue Wege

weifen . Unsere Offiziere sollen ihre Heere organisieren ,

tiegt nicht ein festez Lündnis mit diesen Staaten , daz

uns im Kriegsfälle diese nach deutschem Illuster or¬

ganisierten Heere zur Verfügung stellt , in unserem

eigenen Interesse ? Wan mache sich wohl klar , waz ez

für die Zukunft bedeutet , datz wir in Europa die best -

gehatzte Nation sind , datz all unsere europäischen Nrüder

uns im Ztich gelassen haben oder uns in unsrer tage

sitzen lassen , datz wir für Oesterreich das 5chwert gezogen ,

dass aber der einzige Staat , der für uns bislang das

Schwert zog , ein orientalischer 5taat ist . die lürkei .

Mit eiserner Hand ist uns die Richtung unserer Politik

vorgezeichnet . Nus der anderen Seite haben wir selber

ein Interesse daran , die Integrität dieser unserer „ vreund -

schasts - Kolonlen " gegenüber den Nngriffen einer west¬

lichen Orotzmacht zu schützen , wir verlangen dafür von

jenen nichts weiter , als für uns günstige Handelsverträge ,

eine Schutzzollpolitik , die unseren waren bedeutende

Vorteile gegenüber denen der anderen tänder des

Westens einräumt . Ich bin der Überzeugung , datz

die Vorteile für unseren Handel und unsere



Industrie so größer sein werden al5 die Des
heutigen England . Venn ein 5and , das sich
selber rur eigenen freien Entwicklung und rum
nationalen Reichtum emporschwingt , braucht
auch auf dem Weltmarkt viel mehr als ein
5and , dessen Bevölkerung wie die Indiens
künstlich arm gehalten wird .

Indien wird für uns den Schlußstein jener Ent¬
wicklung bilden . Einstweilen ist ein freies deutsch¬
indisches Kcidi noch eine Utopie , weil der 5chienenftrang
nach Indien fehlt . Uber die vorbereitenden schritte
müssen schon jetzt getan werden , jede Stärkung des
indischen Uativnalbewußtseins und der alten indischen
nationalen Kultur , die sich bereits in organisierten
Lewegungen Uusdruck verschafft , jede Unterstützung
ihrer neuerdings enlftandenen titeratur , innerhalb der
der NobelpreisträgerNabindranath - Iagore nur eine Er¬
scheinung unter vielen ist , bedeutet eine Schwächung
Englands , jeder Hindu , der feine wissenschaftliche oder
technische Uusbildung in veutfchland empfängt , bedeutet
eine Schwächung Englands , wir sollten den Indern
in unseren Hochschulen und Fabriken jede nur irgend
mögliche Erleichterung gewähren . Ein sehr angesehener
Hindu sagte mir einmal : „ Ich kann mit gutem Eewissen
meine Zöhne garnicht nach England zum Studium
schicken : denn erstens herrscht dort unter den jungen
Studenten eine entsetzliche Unsittlichkeit : Zweitens ist
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die Behandlung der indischen durch die englischen
5tudenten geradezu niederträchtig . Ich möchte sie viel
lieber in eine kleine deutsche Universität schicken , wo
sie eine sreundschastliche Behandlung und ein solides
Leben haben könnten " , wir müssen diesen jungen ,
hoffnungsvollen Leuten so viel Vorteile wie möglich
einraumen , damit diese die Schwierigkeit der Erlernung
der deutschen Sprache aufwiegen , jeder von ihnen , der
hier freundschaftlich aufgenommen ist , wird ein lräger
deutscher Kultur im fernen Osten .

Unsere Verbindung mit der lürkei dagegen ist durch
die Waffenbrüderschaft in diesem Kriege so eng geworden ,
dah nach glücklicher Beendigung desselben wir veutsche
direkt vor die lrage gestellt werden , ob wir es fertig
bringen , eine lreundfchastskolonie zu gründen oder
nicht , wir muffen die lürkei innerlich und äußerlich
stärken , das Leftechungsunwefen unterdrücken , tüchtige
Leute in den Verwaltungsapparat bringen , ihr Schul¬
wesen reformieren , die allgemeine Wehrpflicht durch¬
führen und ein schlagfettiges Heer organisieren , die
Eisenbahnen bis an die örenzen im Kaukasus nach
veggpten und Indien zu ausbauen . Längs jener Bahn¬
linie harren enorme liächen unbebauten Landes der
kulturellen Uuffchliehung . viese können eine korn -
und Uaumwollproduktion hervorbringen , so groh ,
dass veutschland in einem Zukunftskriege nie in vot
kommen könnte . Enorme Ölquellen harren dort der
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Srschliessung . Dies alles Zusammen gibt uns In einem
zukünftigen Kriege gegen Russland oder England so
günstige Angriffspunkte und fo gewaltige fjllfe , dass
mittelst Ihrer geradezu eine Sntscheidung herbeigeführt
werden muss , ein verbrechen gegen uns selbst würde
es fein , noch weiter italienifche Arbeiter in Deutschland
zu beschäftigen , hiergegen müsste auf gesetzgeberischem
Wege eingeschrittenwerden , wieviele Millionen JAark
sind jährlich auf diesem Wege nach Italien gewandert ,
damit Italien jetzt , mit deutschem Seide üppig geworden ,
das 5chwert gegen uns zieht . Aus unseren Areundschasts --
kolonien im Osten sollten wir die Arbeitskräfte nehmen ,
die unser eigen Land nicht stellen kann . Srstens führen
wir dadurch jenen volkskreifen , die sich naturgemäss
gegen die Herrschaft Englands stemmen , neue finanzielle
Mittel zu . Zweitens werden jene Arbeiter Träger der
deutschen Sprache in ihrer Heimat . Sine der europäischen
5prachen muss aber im Osten neben den dortigen
Aationalfprachen Vermittlerin werden .

Der tiefer eindringende Leser muss fühlen , dass dies
und alles Aolgende nicht rein theoretische Srwägungen
find , sondern es bedeutet geradezu die Sxistenzfrage
Deutschlands , wir müssen uns stärken , wir müssen
Aundesgenossen haben , mittelst deren wir Sngland
erdrücken . Das ist klar. Ss handelt sich hier um 5ein
oder Nichtsein , wollen wir mit Snglands Lüge und
Ränkefpiel auch durch Lüge und Hinterlist konkurrieren ,
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so werden wir allemal den dürreren riehen ; denn so

gut wie England wird der deutsche Michel da5 fugen
nie fertig bringen , wenn er sich noch so viel Mühe

gibt , wir müssen um unserer selbst willen ganr andere

Wege einschlagen , die unserem Wesen mehr entsprechen :

„ Die von England betrogenen und unterjochten Völker

nicht betrugen , nicht unterjochen , vielmehr ihnen

wirklich mit wahrem , aufrichtigem Herren freund

werden und mit ihrer Hilfe den weltdann Englands

brechen " . Vas ist deutscher praktischer Idealismus ,

ideal genug , jene Völker au5 ganrem Herren heraus

dauernd uns ru freunden ru machen , praktisch genug ,

dabei auch sich selber nicht ru schädigen . So muh

das alte Kolonialreich Englands rerfallen ; denn es ist

auf 5uge aufgebaut und auf Unterjochung . Ein fand ,

wie England , von 45000000 Einwohnern , ohne all¬

gemeine Wehrpflicht , kann unmöglich auf offenem Wege

die 550000000 seiner Kolonien beherrschen . Es bringt

es fertig durch die füge . Es heht in Indien die

Mohammedaner gegen die Hindus , und die einrelnen

Stämme der Hindus gegeneinander auf . Es nimmt

feine Soldaten aus einem Stamme und lässt sie gegen

einen anderen Stamm Kämpfen . Es umfängt das ganre

fand mit einem undurchdringlichen Hess von Bestechung ,

füge und verfidie . Möglichst viele finanrielle Vorteile

Herausruschinden , möglichst die Einwohner von den

natürlichen materiellen Hilfsquellen ihres eigenen fandes



abzuzidien , ist der Zweck , wir Deutsche aber wollen
ein neues Kolonialreich bauen , das sich nicht gründet
auf dem rinnenden Zand der Füge , sondern auf dem
festen Felfen deutscher Freue , wir werden den er¬
wachenden Völkern des Ostens zurufen : stus Eng¬
lands stand stattet istr die Knute , nehmt aus Deutsch¬
lands stand das öefchenk der goldenen Freiheit . Kommt
zu uns , lernt unsere Sprache , lernt unsere Fechnik .
Unseren Feinden , den Franzosen , Engländern , Russen
und fapanern wollen wir unsere Hochschulen , wollen
wir die Quellen unserer Kraft schließen . wir öffnen sie
unseren Freunden , Indien , dem Islam und China . Dann
wird deutsche Sprache mit ihrer einzig dastehenden Poesie
und Literatur in dieser neuen Welt Weltsprache werden .
Denn keines von jenen Völkern wird nach dem Kriege
noch Lust haben , englische Dildung und Zprache aufzu¬
nehmen . Zu wem anders wollen diese erwachenden
Völker im Osten in ihrem Dildungsdrange kommen ,
als zu uns , ihren Dundesgenossen, ihren ersten Freun¬
den in der westlichen Welt . Und gerade die Völker
sind es , auf deren Moralität wir noch rechnen können .
Es ist eine wunderbare Fügung , daß das durchtriebene
Volk der japaner ausschließt aus unserem Dündnis .
Chinesen , Inder und Mohammedaner sind die Völker,
die noch einen guten moralischen Fonds haben . Und
Deutschland wird nicht die Reichtümeraus diesen seinen
„ Freundschaftskolonien " fortschleppen wie die Räuberei



der Engländer . Deutschland hat gelernt , datz eine ein¬

seitige Machtpolitik , dass der englische krämerhafte Seist ,

der nur nach Hellern und Pfennigen Vorteile zählt ,

ein Volk zugrunde richtet . Deutschland will nicht nur

nehmen , sondern auch geben , und das nicht nur auf

materiellem Sebiet . Es will die schätze feines Seiftes

jenen Völkern Mitteilen und in Uustaufch der ldeen

mit ihnen treten . Deutschland wird das Sriechenland

der Zukunft fein . Es wird mit feiner Sprache und
mit feinen geistigen Erzeugnissen Kolonisation treiben .

Kolonialpolitik von innen heraus , vreundfchaft , nicht

Unterdrückung , das ist das panier des neuen deutschen

universellen Kolonialreiches . Uber vreundfchaft ist nur

möglich , wenn man den anderen versteht , Ereund -

fchaft bedeutet Anerkennung der Persönlichkeit . Bis

jetzt sind die Europäer im Osten aufgetreten wie die

Herren , die herabfahen auf jenes dumme , ungebildete

Volk . Dieser Hochmut gründet sich auf der eigenen

Dummheit , auf der völligen Unkenntnis der geistigen
Eigenart jener Völker . Uuf Srund solcher törichten

Herrenmoral wird niemals echte vreundfchaft möglich

sein . Uber nur bei vorurteilsloser Uchtung , Anerkennung
und Verständnis des anderen ist dauerndes Dündnis und

Ireuverhältnis möglich . Der 5klave entläuft feinem

Herrn , sobald er sich stark genug fühlt , sich frei zu
machen . Der Ereund allein hält in Vot und lod bei

ihm aus . Immer wieder tritt bei der Beurteilung andrer



Völker der grundlegende Irrtum zutage : weil ein Volk
in äußerlich engeren Verhältnissen lebt , als ein anderes ,
weil es keine Maschinen - und vabrikdetriede hat , muh
man auf es herabsehen , wir aber haben vorhin erkannt ,
dah ebenso wenig die allzu einseitige Uusbildung des
wirtschaftlicheneinen wahren Fortschritt bedeutet . Und
halten wir nicht die wunderbare siteraturperiode der
auherlich armseligen Zeiten Schillers im vücken jenes
äuheren Uufstleges der letzten 40 jahre , so hätten wir
wenig , worauf wir stolz sein können , wenig , womit wir
Kolonialpolitik treiben können , wir müssen den Irrtum
fallen lassen , dah ein Volk in Hütten keine und nur ein
Volk in Palästen wahre , nachahmungswerte werte be¬
sähe . wir müssen vorurteilsfrei die Kulturen des Ostens
studieren und ihre eigenartige 6röhe kennen und schätzen
lernen . Ihre Kunft haben wir in neuerer Zeit mehr und
mehr gewürdigt , viel Unkenntnis herrscht aber noch
auf dem 6ediet ihres eigentlichen geistigen 5edens , ihrer
Religion . Ufien ist das tand der Religionen , während
in Ouropa keine einzige grohe Religion entstanden ist ,
ist Usien die wiege aller grohen Religionen . Religion
und Kultur hängen dort so eng zusammen , dah nur , wer
die eine versteht , den Schlüssel zur anderen besitzt . Nur
dann können wir unsere Mission als Kolonisatorender
Welt erfüllen , wenn wir das Orbe unserer gröhten Oeifter ,
das krbe von Cefflng und öoettje verbinden mit dem
technischen Orbe des wirtschaftlichen Uuffchwungs , den



uns unsere Pater schenkten . Soethe sagt in Wilhelm
Meister , nachdem er die drei Srundformen aller grossen
Weltreligionen geschildert hat , innerhalb derer er die
christliche Religion besonders hoch einschaht : „ Zu wel¬
cher von diesen drei Religionen bekennt ihr euch denn
insbesondere ? Zu allen dreien , denn sie Zusammen brin¬
gen eigentlich die wahre Religion hervor " u . s. w . feffmg
predigt uns in seinem Nathan dem Welsen die wahre Liede ,
die alles duldet , die Weisheit , die alles versteht , wahrend
das ganze fahrhundert nach ihm widerhallt von der
christlichen Liede , die alles andere hasst und unterdrückt ,
von dem Unverstand der Prediger , die alles , was an¬
ders ist wie sie , verurteilen . Nathan der weise ist ein
so die Entwicklung vorausschauendes klastisches Werk ,
dass es erst im Laufe der fahrhunderte voll verstanden
und gewürdigt wird . Lestlng Kennreichnet in ihm in
unvergleichlicher weise die wahre und die falsche Neligion .
Zunächst die falsche Nrt der christlichen Religion :

„ wann hat und wo die fromme Naserei ,
Den besseren Sott zu haben , diesen bessern
Per ganzen Welt als besten aufzudrängen ,
in ihrer schwärzestenSestalt sich mehr
Sezeigt als hier , als isst ? "

Und : „ Nch l Pie arme Frau - ich sagt ' es ja ,
ist eine Christin : Muh aus Liebe quälen ,
ist eine von den Schwärmerinnen , die
Pen allgemeinen , einzig wahren weg
Nach Sott zu wissen wähnen . "
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Das ist keine Religion , das ist nach Tessing Fanatis¬

mus . Und nun die roatjre Religion , die nicht nur in

blindem Egoismus sich selber , sondern auch die anderen

kennt und würdigt . Rann sie jemals schöner dargestellt
werden , als in der berühmten Tabel von den drei

Ringen ? Der eine Ring , der die geheime Kraft hatte , vor

6ott und Menschen angenehm zu machen , wer in dieser

Zuversicht ihn trug , wird vom Vater aus den 5ohn immer

dem besten vererbt , bis er auf einen Vater kam , der

seine drei Zöhne alle gleich liebt . Da lieh dieser zwei

neue Ringe machen , dem alten Wunderring völlig gleich .

Und so schenkte er jedem seiner 5öhne seinen Zegen

und einen Ring . Rach des Vaters lode behauptet jeder

der Zöhne , er habe den wahren Ring . Und es entstand

unter ihnen statt der Zuversicht , sich 6ott und Menschen

angenehm zu machen , Streit und Zwietracht . Die Ringe

sind die Religionen . „ Über sind nicht die Religionen

sehr wohl zu unterscheiden , bis aus die Kleidung , bis
auf Speif und Trank ? " Der weise antwortet :

„ Und nur von Zeiten ihrer Sründe nicht ,
Denn gründen alle sich nicht auf Seschichte ,
Seschrieben oder überliefert ! Und -
Seschichte muh doch wohl allein auf Treu
Und 6lauben angenommen werden ! - Nicht ? -
Run , wessen Treu und ölauben rieht man denn
Rm wenigsten in Zweifel ? Doch der Zeinen .
Doch deren Blut wir sind , doch deren , die
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von Kindheit an uns Proben ihrer Hebe
Gegeben , die uns nie getäuscht , als wo
Getäuscht zu werden uns heilsamer war.
wie kann ich meinen Vätern weniger
Als du den Deinen glauben , oder umgekehrt ,
Kann ich non dir verlangen , daß du deine
Vorfahren Lugen strafst , um meinen nicht
Zu widersprechen "? "

Ich bin der tiefinnersten Ueberzeugung , dass erst ,
wenn wir Deutsche mit dieser Weisheit Leffings ausge -
ftattet , in den Orient hinausziehen , um ihn zu koloni¬
sieren , wir uns dort dauernde Vorteile , treue vundes -
genoffen erwerben , wenn wir als das erste Volk mit
solch wahrer vruderliebe , wahrer Religion dem Orient die
5egnungen unserer Zivilisation bringen , ohne seine alte
große Kultur zu zerstören , wenn wir mit Verständnis
und Liebe feinem Ideenkreise nahen , so werden wir
Deutsche eine neue Hera der Kolonisation in der Welt
aufrichten , wir werden die Kolonisatoren der Welt in
neuem , größerem , weiterem 5inne des Wortes , wir
Deutsche aber werden selbst einer neuen vlüteperiode
unseres ganzen geistigen Lebens entgegengehen , wenn
wir lernen , das Gute , wahre und schöne aus dem
Orient aufzunehmen und zu verarbeiten in dem natio¬
nalen 5trom unserer Gntwicklung , ebenso wie wir den
nationalen Kulturstrom jener Völker des Orients nicht
brechen dürfen , sondern ihn durch die vinnsale unseres
eigenen Vesten stärken und erweitern .
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fetter sind wir heutzutage im deutschen Volk noch

unendlich weit entfernt von solchem Ziel , wir wissen

noch nicht , was e5 heißt , tolerant zu leben . Toleranz

ist aber nicht etwa ein Taufenlassen dessen , was man

doch nicht andern kann . Toleranz ist nach Soethe ein

verstehenlernen und 5ichhineinversenken in anders¬

artige Menschen und Verhältnisse , ein wegraumen der
Vorurteile und Mißverständnisse , bis man erkennt , daß

verschiedene Wege zu demselben Ziel führen können .

In der Theorie ist das ja alles wunderschön . Aber so¬

bald einer anfängt , diese schöne , von den besten unseres

Volkes hochgepriesene Theorie in die Praxis zu über¬

tragen , sobald er sich wirklich auf den Tessingschen

Standpunkt stellt :

„ Ob Christ , ob Muselmann , gleichviel .
Im weißen Mantel oder jamerlonk ,
Im Tulban oder deinem Filze : wie

Du willst , gleichviel ; ich habe nie verlangt ,
Daß allen Daumen eine vinde wachse " ,

sobald er in jedem Menschen wirklich nur den Men¬

schen , seine Tugenden und seine Taten zum Richtmaß

nimmt , sobald er frei unternimmt , mit Muselmann und

Hindu ebenso zu verkehren , wie mit seinen anderen
Treunden , da stemmt sich seine ganze Umgebung da¬

gegen . ja , so weit sind die anerkannten Tehren unserer
öenies wirklich selbst in die gebildete desellschafl ein¬

gedrungen , daß sie den verlacht , der sie in die Praxis
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V

umseist , feffing und öoetlje - gewiß hochberühmte

feute . Die Fabel von den brei Hingen - höchst geist¬

reich , höchst berühmt . Hber nur nicht sie ins feden

übertragen . Um öottes TDUlen nicht ! Ueberall genügt

der leere Name . Hur ja nicht etwas vom Inhalt . Cdenso

ist es mit allem , ebenso ist es mit dem Christentum ,

wie bitter klagt feffing darüber :

„ Christi lugend nicht , zuerst sein Hame
Soll überall verbreitet werden , soll
Die Hamen aller anderen guten Menschen schänden ,
verschlingen . Um den Hamen , um den Hamen
Ist ihnen nur zu tun . "

wollen wir Deutsche unserer großen Weltmission ge¬

recht werden , so bedürfen wir einer umgestalteten Cr-

ziehung und 5chulbildung . Hächst unserer eigenen Kultur

müssen wir uns Zumeist mit der Kultur unserer freunde

befassen , wer seinen freund am genauesten kennt , kann

am meisten mit ihm ansangen . Die erste Husgabe des

5taates ist es aber , seinen Hürgern nicht etwa eine be¬

stimmte Heligion in der 5chule zu lehren ; bazu sind

vielmehr die einzelnen Kirchen da . Die erste Husgabe

des Staates ist es , seine Hürger zur foleranz zu er¬

ziehen . Cs ist doch klar , daß das im eigensten Interesse

des Staates liegt . Denn nur durch foleranz kann die

Kluft zwischen den einzelnen Hekenntnissen überbrückt

werden . Hur durch foleranz entsteht friede . Heligiöser

fanatismus aber erzeugt Unterdrückung , haß und Streit .
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Und nur durch weltumfassende loleranr kann der Deutsche
im Orient dauernd festen friß fassen , wenn wir den Orient
in seiner eigenen Kultur nicht verstehen lernen , wenn
wir dadurch nicht mit ihm wirklich tief innerlich be¬
freundet werden , ihm . der uns unser heiligstes , unsere
eigene Religion gegeben , so wird er Zunächst unsere
Bildung aufnehmen und uns dann die lür vor der Base
^ umachen . wenn wir vom fanatischen Standpunkt der
^ elbstbereicherung beseelt , in den Orient gehen , müssen
jene Völker uns da nicht hassen lernen "? wenn wir
wie fo ein echter öeschäftsmann nichts weiter wie 6e -
fchäftsfreunde dort suchen , so wird es jener Oeschäfts -
freunde bestes Oefchäft dereinst sein , den konkurrieren¬
den Europäer herausruwerfen . Mit Italien hat uns
eine solche Oeschäftsfreundschaft verbunden und wir
haben erlebt , was sie wert ist in der 5tunde der 6e -
fahr . Die Kaufleute und Ingenieure , die hinausgehen ,
nur vom Krämergeist beseelt , ohne an der Kultur jener
Länder interessiert zu sein , sind ein Unglück für uns
und für sie . Cs sollten vielmehr koloniaischulen ein¬
gerichtet werden , in denen die Kultur jener Völker
nicht nur von Deutschen , sondern auch von den Ein¬
heimischen ohne europäische Uebertünchung gelehrt wird .
Bur ein Beispiel , wie wichtig ist es , zu wissen , dass
Mohammed selber Lhristus als Propheten anerkannt
hat , dah er die ganze jüdische Uederlieserung und die
Propheten des alten und neuen lestamentes als solche
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anerkannt hat , daß er weder die Juben noch die Christen

in ihrer Religion verfolgt hat , sondern ihnen lediglich

den Zehnten und die Anerkennung feiner politischen

Herrschaft abforderte , wofür er ihnen als erster in Arabien ,

in dem damals Raubritterrustände herrschten , die Sicher¬

heit ihres Eigentums garantierte , wie wichtig ist es

zu wissen , dass erst Mohammeds Zweiter Nachfolger ,

der Kalif Omar , Juben und Christen verfolgte , edenlo

wie in der Christenheit in der Zweiten öeneration

Rruderfehde und blutige Verfolgung ausbrach , wie

wichtig ist es , sich darüber klar zu werden , ba ff es unter

Christen auch eine 5ekte gibt , nämlich die Mormonen ,

die der Vielweiberei huldigen , und die sich dabei mit

vollem Recht auf die Bibel , auf das geheiligte Reifpiel

der frommen jüdischen Crzväter stützen , die auch mehrere

Frauen besahen . Dabei haben nur 3 % der Moham¬

medaner , also eine verschwindende Minorität , mehr als

eine Frau , wenn aber der gläubige verheiratete Moham¬

medaner eine andere Frau auch liebt , fo nimmt er sie

zu sich und ist ein treuer Vater ihrer Kinder ,

während der Curopäer heimlich hinter dem Rücken mit

der anderen verkehrt , sie und ihre Kinder der Verach¬

tung und oft dem Clend preisgibt . Fatfächlich ist der

gläubige Mohammedaner sittlicher und weniger polggam

als unsere Srohstadtbevölkerung . Die gewöhnliche Cr -

fcheinung bei dem Mohammedaner , den man in feinem

Olauben irre gemacht hat , ist die , datz er in solche und
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andere europäische taster verfällt . Das muffen gerade

die Orientkenner rugeben . Nimmt er die christliche

Religion an , fo halt er sich auch dazu berechtigt , fo zu
leben , wie er es unter den christlichen Sefchäftsleuten

zu festen bekommt . Demnach wurde die Zerstörung des
alten Slaubens das ganze Volk in eine furchtbare innere

Krlfc oerfesten . Man denke nur , welche Orgien folgen

würden , wenn das islamitische verbot des Nlkostol --

genuffes urplöstlich bei einem Volk fiele , das jahr -

hunderte lang unter dieser heilsamen Schranke gelebt

hat . Meistens aber werden jene ihrem Stauben durch

unsere „ Kultur " untreu gewordenen Mohammedaner

innerlich nicht Christen , sondern Materialisten und

skrupellose 5keptiker schlimmster Drt . Die jagd nach
6eld und 6ut mit allen Mitteln beginnt ihr Ceben zu

beherrschen und sie werden uns behandeln , wie die

sapaner es jestt tun , die ihr so wie so schon schwach
entwickeltes Sewiffen durch die zunehmende Skepsis

völlig ertöten . Für jeden Menschen ist es eine große

Sefahr , wenn er anfängt , zu Zweifeln . Meistens

treibt ihn dann sein Zweifel rum Sxtrem . Cr beginnt

an allem zu zweifeln und wirst das heiligste , was

ihn hochhält , mit über Lord . Und ist denn der

mohammedanische Staube so sehr verschieden von dem

unseren ? wie wichtig ist es da , zu dast Mo¬

hammed die Srundlagen der altchristlichen Weltan¬

schauung vertrat , nämlich den Stauben an den einen
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Gott , den Glauben an ein zukünftiges feben , den

Glauben an die göttliche Gerechtigkeit im jüngsten

Gericht und in Himmel und fjölle . viele liberale pro¬

testantische Pfarrer , viele protestantische taten glauben

weder an Fimmel noch an fjölle , noch an jüngstes

Gericht , noch an ein portleben der 5eele nach dem lode ,

folglich ist mehr Nehnlichkeit vorhanden zwischen ber

ursprünglichen christlichen Weltanschauung und der des

Mohammedismus als zwischen der der liberalen und

orthodoxischen Dichtung innerhalb der protestantischen

Kirche .

tatsächlich hat Mohammed seinen Glauben aus

jüdischen und christlichen Clementen zusammengesetzt , so

datz harnack in seiner voktordissertation mit Recht be¬

haupten konnte , datz der Islam eine christliche Sekte sei .

Natürlich gibt es viele Unterschiede zwischen beiden

Religionen . Uber wie enorm sind die Unterschiede unter

den Sekten , die sich zum Namen Christi bekennen . Mehr

oder weniger legt sogar jeder einzelne in die Worte

Christi das hinein , wozu ihn sein besonderes religiöses

Nedürsnis treibt , wenn wir das bedenken , so ist der

hauptunterschied zwischen Christentum und Moham -

medismus wieder nur der Name . Nie Mohammedaner

glauben an den Namen Mohammed , die Christen fassen

ähnliche Weltansichten ( unter anderen formen ) unter

dem Namen Christus . Goethe aber sagt : Name ist Schall

und Rauch , der die himmlischen Gluten umnebelt .



Solcße Tatsachen könnte man aus allen großen
Religionen viele anführen . Ruch die indische Veda
glaubt an jene oben zitierte Weltanschauung ( man lese
Plange : Christus ein Inder "?) Vas und die Anerkennung
alles dessen , was heilig und gut ist aus dieser Crde ,
welche vormen es auch trage , müßte der Hauptinhalt
des Religionsunterrichts werden . Venn so wissend unser
Volk auf dem Sebiete des intellektuellen Crlernens ist ,
gerade in bezug auf die Erlernung dieser Tatfadjen ,
die doch die Irrtumer und Vorurteile ganzer Völker
fortschaffen und unendlich viel Annäherung von Mensch
zu Mensch , unendlichen Segen und freundschaft Her¬
vorrufen könnte , gerade in bezug auf diese latsachen
wird unser Volk bis in die gebildeten Kreise hinein in
einer geradezu barbarischen Unbildung gehalten . In
den Kolonialschulen aber müßte noch tiefer in die ganze
Kultur , Religion , Poesie , Otteratur und Kunst jener
Völker eingedrungen werden . Kein veutscher dürste
die Erlaubnis dauernder Aiederlaffung bei unseren
freunden im Orient erhalten , der nicht diese Schule
bestanden .

Cs ist ein Irrtum , zu glauben , daß unsere eigene
Religion durch den offenen vergleich mit anderen leiden
würde . Aur eine schwache , morsche Religion , die nicht
mehr wert ist , daß sie existiert , muß den vergleich mit
anderen scheuen und mit den Mitteln der füge und
Verleumdung arbeiten . Cine starke und freie Religion



kann nur durch ein oorurteUlofes hineinsehen in andere
gewinnen und lernen . - vndere verstehen und doch
das eigene persönliche Leben nicht aufgeben , ist die
Kunst de5 Lebens . 5o nur vermeiden wir unnötige
Reibungen und bleiben un5 selber treu . 5o finden wir
überall freunde . So muh auch ein Volk im Verkehr
mit anderen Völkern jene verstehen und doch sein eige -
ne5 nationales Leben nicht verlieren , wir veutsche be¬
dürfen neben der loleran ? eine Stärkung der ger¬
manischen Eigenart , des Urwefens unseres echten , ge¬
raden Deutschtums - varauf muh in unseren schulen
mehr wert gelegt werden , aber ebenso müssen die von
Deutschland eingerichteten schulen in der lürkei die
Stärkung der türkischen , mohammedanischenEigenart
und gleichzeitig das ebenso notwendige gröhere Ver¬
ständnis für andere , speziell für die deutsche Kultur
erstreben .

was für ein gewaltiges neues Leben würde dann
entstehen , wenn wir, durch die böse Erfahrung der
vorigen Eeneration klug gemacht , unsere kolonisatorische
Llusgabe wirklich von innen heraus ansingen , anstatt
von äuheren Dugenblicksersolgen geblendet , nur diesen
nachrujagen . Nur wer wirklich - ohne drum seine
deutsche Eigenart zu verlieren - sich hineinl .eden kann
in die ganze eigenartige Eedankensphäre jener alten
Kulturvölker , kann dort mehr als rein äuherliche
Leziehungen knüpfen . Er kann die feinen Lande
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geistige !- Annäherung pflegen , ein Netz von Beziehungen
spinnen , die fester halten als äußere Verträge , die
jene Völker uns zu ewigen freunden , Bundesgenoffen
und steifem 'machen würde , wie staden wir unsere
volkskrast verschwendet ! In den vereinigten 5taaten
von Amerika allein sind über 21 Millionen Abkömmlinge
deutscher Basse . 5üdamerika ist voll von veutschen .
ln England staden wir ganze chemische Industrien
gründen steifen und was der nationalen lorsteiten
mestr find , wenn es uns auf irgend eine weise gelänge ,
diese auswandernde Volkskraft den noch nicht so
civilisierten Völkern des Ostens , unseren natürlichen
5chüstlingen zuzufüstren , so würde dort auf die Bauer
eine deutsche einflußspstäre entstehen , so stark , daß sie
einen Bruch der politischen Beziehungen unmöglich
machte , Solange aber nicht Hessings Aatstan die 6rund -
lage unserer ganzen jugenderziestunggibt und für
diese weltumspannende Beziehungen im ganzen deut¬
schen Volke den nötigen Widerhall und die innere
Beife erzeugt , solange tun wir besser, zu stause zu bleiben .

6ott gebe , daß der Spruch des weifen Bichters , der
den Streit der drei Söhne , welcher von ihren Bingen
der echte fei , schlichtet , zum Srundmotiv unseres
Volkes würde :

Mein Bat ist aber der , ihr nehmt
vie Sache völlig wie sie liegt : hat von
euch jeder seinen Bing von seinem Vater ,
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So glaube jeder sicher seinen King
Den echten . Möglich , dass der Vater nur

Die Igrannei des einen vinges nicht länger
ln seinem fjaufe dulden wollte ! Und gewiß ,

Daß er euch alle drei geliebt und gleich
Geliebt : indem er zwei nicht drücken mögen ,

Um einen zu begünstigen . - wohlan !

Cs eifre jeder seiner unbestochnen ,

von Vorurteilen freien Hiebe nach .

Zs strebe von euch jeder um die wette ,
Die Kraft des Steins in seinem Ving an Vag

Zu legen , komme dieser Kraft mit Sanftmut ,

Mit herzlicher Verträglichkeit , mit wohltun ,

Mit innigster Ergebenheit in Gott

Zu hilf ! Und wenn sich dann der Steine Kräfte
Lei euren Kindes Kindern äußern :

So lad ich über taufend , taufend fahre

Sie wiederum vor diesen Stuhl . Da wird

Gin weisrer Mann auf diesem Stuhle sitzen ,

Fils ich , und sprechen . Geht ! -
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